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1878, 


Die Verwaltung der Länder auf der Val- 
Ran halbinſel. 

Der Telegraph dat berichtet, daß der engliſche Bevollmäch⸗ 
tigte der Commiſſion, welche die Organiſation der Provinz Oſt⸗ 
tumelien bilden ſoll, ein ungemein freiſinniges Statut vorgelegt 
babe. Gleichzeitig hat der engliſche Botſchafter Layard in Kon 
antinopel einer bulgariſchen Deputation aus dieſer Provinz, 
welche ſich ihm vorftellte, die Verfiherung gegeben, daß die Bul- 
garen von ihm gar nichts zu erwarten hätten, daß er nicht eine 
Spur von Sympathie für ſie habe. Wie mag es hiernach mit 
der Freiſinnigkeit jenes vom engliſchen Mitgliede dieſer Commiſfion 
vorgelegten Steuerentwurfes ausſehen? 

In Wien haben von der anderen Seite die dortigen Staats- 
weiſen ſich zuſammengethan und ein Project ausgearbeitet für die 
Verwaltung der occupirten Landſchaften Bosnien und Herzegowina. 
Dagegen hat der Feldzeugmeiſter Philippovic, dem jenes Claborat 
zugefertigt wurde, dasſelbe jo abfällig beurtheilt, daß der Ueber⸗ 
bringer desſelben ſchleunigſt zurückgekehrt iſt, um an der Quelle 
ſeine Weisheit zu erneuern. Was mag dem Soldaten an dem 
Projecte des grünen Tiſches am meiſten mißfallen haben? 

Ein bekannter Staatsmann hat die Meinung ousgeſprochen, 
daß es, um ein Land blühend und reich, ein Volk frei, zufrieden 
und glücklich zu machen, weit weniger auf eine vollkommene Ver⸗ 
faffung, als auf eine gute Verwaltung ankomme. Die Vollkom⸗ 
menheit der Verwaltung, der in ihr herrſchende freifinnige Geiſt, 
ihre Gerechtigkeit und Kraft hänzen nicht unbedingt mit der Voll⸗ 
kommenheit der Verfaſſung zuſammen. Die Verwaltung kann alle 
die Vorzüge, welche ſie zum Segen für das verwaltete Land 
machen, auch unter der Herrfchaft einer ſehr unvollkommenen Ver⸗ 
faſſung zur Geltung zu bringen, und umgekehrt ſehen wir an dem 
Beiſpiele mehr als eines Volkes, welches ſich eine ſcheinbar gute 
Verfaſſung errungen hat, daß dieſe nicht ohne Weiteres auch eine 
gute Verwaltung zur Folge hat. € 

Wenn das Verwaltungsſtatut, welches der Engländer für die 
Provinz Oſtrumelien vorgelegt bat, auf freifinniger Grundlage 
ruht, wie angegeben wird, ſo wollen wir im Intereſſe der Oſtru⸗ 
melioten hoffen, daß damit nicht formelle Verfaſſungsbeſtimmungen 
gemeint find, mit denen Engländer alle Schäden curiren zu können 
glauben. Mit freifinnigen Verfaſſungsbeſtimmungen iſt Voͤlkern, 
die eben erſt aus dem Zuſtande tiefſter Erniedrigung herausgear 
beitet werden ſollen, wenig gedient. Umgekehrt find die verzwickten 

ormen und Formen der öſterreichiſchen Verwaltung und die böl- 
zernen, mechaniſch abgerichteten Beamten der öͤſterreichiſchen Mo⸗ 
narchte wenig geeignet, den Bosniaken und Herzegowzen die 
Grundbegriffe europäiſcher Cultur beizubringen. Der Soldat wird 
bei ihnen eine befjere Wirkſamkeit entfalten können, wenn er in 
einfacher Weiſe die Leute zu faſſen verfteht, ihnen Reſpect einflößt, 
und darum find wir geneigt, anzunehmen, daß der Feldzeugmeiſter 
mit jeiner Kritik des wiener Miniſterialelaborates nicht jo Unrecht 
haben mag. r 

Die Rumänen find ſich ſelbſt überlaffen geweſen, als fie be⸗ 
freit worden waren, und ihre fran öſirten Stimmführer haben nichts 
Eiligerrs zu thun gehabt als die franzöſiſche Verfaſſungsdoctrin in 
ihr Vaterland zu importiren, wie dieſelbe eben fo gut hinpaßte 
wie die Fauſt auf's Auge. Dieſe Verfaſſung war ſo genau und 
knapp zugeſchnitten, daß eine Regierung fo ziemlich unmoglich ge- 
worden war, und als ihr eingeborener Fürſt Kuſa fie einigerma- 
ßen mit Flintenkuzeln zu durchlöchern begann, entledigten fie fich 
feiner geſchwind und haben feitdem fi alle mogliche Mühe gege⸗ 
ben, einem gewiſſenhaften deutſchen Fürſten das Leben ſo ſauer zu 
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Alexa. 


N oma n 
von Ed. Wagner. 
Gortſetzung) 
Lab” uns nicht mehr über dieſe Mordthat ſprechen, Vater. 
Eine Frage brennt mir auf der Seele, doch ich wage ſie nicht 
auszusprechen. Erſt erzähle mir von dem kleinen Mädchen, der 


kleinen Conſtanze Heron.“ > 

‚Du wirft, es ertathen haben: das Mädchen warſt Du, jept 
als Alexa Strange bekannt.“ 

„Und meine Mutter?“ ſtieß das Mädchen haſtig die Frage 
heraus, die fie erft nicht auszuſprechen wagte. Erzähle mir von ihr.“ 

„Deine Mutter, Alexa, mein geſchiedenes Weib, die Tochter 
des Herzogs von Clyffebourne, hat wieder ihren Mädchennamen, 
Lady Wolga Cloffe, angenommen. Sie iſt in England, Alexa, 
glaubt Du feift todt, und weiß, daß ich als Flüchtling in irgend 
einem Winkel der Erde mich verberge. Sie iſt eine anerkannte Schön. 
eit, umgeben von vielen Bewerbern, und Mr. Strange's Geficht ver 
zog ſich in bitterem Schmerz. „Am Morgen ſeiner Abreiſe von hier 
ſprach Lord Kingecourt zufällig von ihr. Sie hat in all' den 
en nicht wieder geheirathet, aber es heißt, daß fie jetzt ver⸗ 
obt iſt —* 

„Verlobt! Meine Mutter! Dein Weib!“ 

„Mein geſchiedenes Weib, Alexa. Ich habe keinen Anſpruch 


e. 

„Verlobt! O, Vater, es kann nicht wahr ſein. 

„Sie glaubte mich ſchuldig, wie alle Welt. Verdam me fie 
nicht, Alexa. Ich habe keinen Vorwurf für fie; dazu habe ich fie 
zu ſehr geliebt. Ich liebe fie noch und würde Alles darum geben, 


machen, als dies in ihren Kräften ſtand. 

Es ſteht zu befürchten, daß den übrigen Volksſtämmen auf 
der Balkanhalbinsel äbnliche, die Kräfte aufreibende Erfahrungen 
nicht erſpart bleiben ſollen, und es bedarf gar keines Beweiſes, 
daß dies für die Ruhe der europäiſchen Völkerfamilie, abgeſehen 
von allen Rückſichten der Cultur und der Humanität, ſehr uner- 
wünſchtes und unbequemes Reſultat fein müßte. Der Fürft Karl 
von Rumänien hat es allmählich trotz der geſchilderten Schwierig⸗ 
keiten moglich gemacht, in unabläſſigem Ringen der böfen 
Mächte, welche in den beſtändigen conſtitutionellen Partheikämpfen 
um die Gewalt entfeſſelt werden, einigermaßen Herr zu werden. 
Er iſt dabei begünſtigt worden dadurch, daß er der Fürſt eines 
ganz homogenen Volkes geworden war, und zwar eines Volkes, 
dem man bei allen Un tugenden, die ihm ſonſt anhaften mögen, 
einen ungewöhnlich ſtarken Patriotismus nachrühmen muß. Er 
ift dabei bezünſtigt worden durch die vervielfachte Verbindung, in 
welche das Land durch die Ausführung des Eiſenbahnbaues, wie 
nichtswürdig derſelbe auch gemißbraucht worden iſt, mit den übri⸗ 
gen Ländern Europas kam, durch die Nothwendigkeit, den Credit 
des Landes aufrecht zu erhalten und dasſelbe zu geregeltem Ver⸗ 
kehr mit dem civilifirten Weſten zu befähigen, uud dann im Ge⸗ 
folge dieſer Kräfte noch durch hundert andere günſtige Umſtände, 
welche concentriſch auf denſelben Punkt hinwirkten und zur Eta⸗ 
blirung einer geordneten Verwaltung hindrängten. 

Der Fürſt von Bulgarien, der Gouverneur von Oſtrumelien, 
der Gouverneur von Bosnien und Herzegowina haben noch mit 
ganz anderen Schwierigkeiten zu kämpfen, als die waren, welche 
der Fürſt von Rumänien vorfand. Sie treten ihr Regiment in 
Landſchaften an, in denen Chriſten und Mahomedaner, Bulgaren, 
Griechen und Türken ſo verwickelt durch einander gemiſcht find, 
daß eine räumliche Sonderung und eine verſchieden abgemeſſene 
Behandlung dieſer ſich tödlich haſſenden und zunaufhörlich befeh⸗ 
denden Volkselemente gar nicht denkbar iſt Wenn der Gouver⸗ 
neur von Bosnien und Herzegowina nur mit einem der Race und 
Abſtammung nach homogenen Volksſtamme zu tbun hat, da die 
wenigen im Lande gebliebenen Türken kaum in Betracht kommen 
können, ſo wird dieſe ſcheinbare Erleichterung ſeiner Lage weitaus 
dadurch aufgewogen, daß er drei Religionsbekenntniſſe und außer⸗ 
dem das Feudalverhältniß der Begs zur Rajah zu berückfichtigen, 
die Erſteren, von denen das eine ſich ſofort als das herrſchende 
und meiſtberechtigte aufzuſpielen geneigt ſein wird, mit einander 
auszuſöhnen, das letztere zu löſen bat. 

Wird nun, wie es in Rumänien der Fall war, in dieſen Län⸗ 
dern der in ſich geſpaltenen und verfeindeten Bevölkerung ein Recht 
eingeräumt, in Geſetzgebung und Verwaltung entſcheidend mitzu⸗ 
ſprechen, werden dieſelben der angeblichen Beglückung mit conſti⸗ 
tutionellen Verfaſſungsformen theilhaftig gemacht, ſo iſt von vorn⸗ 
herein der Keim zu unaufhörlichen Unruhen und Bürgerkriegen 
«gelegt, welche wenigſtens in Bulgarien und Oſtrumelien unaufhör⸗ 
lich fremde Einmiſchung herausfordern werden. Iſt das Organi- 
ſationsproject des Engländers vielleicht von Hauſe aus darauf 
berechnet? 8 

Bei Völkern, welche bis dahin von Selbſtbeſtimmung keine 
Ahnung gehabt haben, bei denen vielhundertjährige Unterdrückung 
dem Volkscharakter Spuren der Verderbniß eingedrückt hat, die 
vielleicht oder wahrſcheinlich erſt nach mehreren Generationen unter 
günftigen Verhältniſſen ſich verlieren werden, kann man nicht dar» 
auf rechnen, daß der Uebergang von der ntedrigften Knechtſchaft 
zur Freiheit ohne gewaltſame und widerwärtige Stöße ſich voll. 
iehen wird. Man wird fo wie fo auf ſolche Erſcheinungen ges 
faßt ſein müſſen, und ſie werden um ſo raſcher ſich verlieren 


wenn ich, ſelbſt ungeſehen, ſie einmal wiederſehen könnte Aber 
obwohl ich ihr keinen Vorwurf machen kann, verzehre ich mich 
doch vor Eiferſucht bei dem Gedanken, daß ſie einen Anderen hei⸗ 
rathet. Ich habe noch ſtets an ſie gedacht als an mein Weib, 
habe noch immer auf eine Wiedervereinigung mit ihr gehofft, wenn 
die Vorſehung die Wahrheit an's Licht bringen und meinen Na⸗ 
men reinigen ſollte. Ein vergeblicher und thörichter Traum! Ich 
werde als Schuldiger in mein Grab fteigen und fie wird einen 
Anderen heirathen. Es iſt ſonderbar, ſie dachte Marquiſe von 
Montheron zu werden als mein Weib. Jetzt hat fie die Ausficht 
Marquiſe von Montheron zu werden, aber als die Gattin eines 
Andern.“ E 4 

„Ich verſtehe Dich nicht, Vater! i 

„Da ich zum Tode verurtheilt, als jo gut wie todt bin und 
Du in Wirklichkeit todt geglaubt bift, fallen die Titel und Güter 
der Montherons an den nächſten Verwandten. Dieſer iſt ein 
Koufin von mir und war früber als Roland Ingeſtre bekannt; 
nun iſt er Marquis von Montheron. Roland Ingeſtre war einer 
von denjenigen, welche mein Bruder zu Zeugen meiner und meiner 
Frau Demüthigung erwählt hatte. Er iſt nun der begünftigte 
Liebhaber der Lady Wolga.“ 

„Was für ein Mann iſt er, Vater?“ 

„Er iſt ſehr beliebt. Als Roland Ingeſtre mochte ihn Jeder⸗ 
mann leiden, als Marquis von Montheron iſt er ein Führer der 
Geſellſchaft.“ 

Alexa war eine Weile ſehr gedankenvoll; ein ungewöhnlicher 
Ernſt lag auf ihrem Geſicht; dann ſagte ſie: 

„Vater, Du mußt viel über die Sache nachgedacht haben. 
Haft Du nie einen Verdacht gehabt, wer der Mörder Deines Bru- 
ders ſein konnte?“ 

„Nein, Alexa, nein. Ich habe nachgedacht und erwogen, aber 


und um jo unſchädlicher vorübergehen, je beſſer eine ſtarke Für⸗ 
ſtengewalt in den Stand geſetzt wird, ihnen vorzubeugen, und fie, 
wenn dies nicht gelingt, wieder zurückzudrücken. Eine conſtitutio⸗ 
nelle Verfaſſungsform muß für ſolche Staatsgebilde zunächſt als 
Gift wirken. Haben bei uns in Preußen unſere beſten Bürger 
und umfihtigften Staatsmänner im Jahre 1840 nicht gewagt, 
die Verleihung einer conſtitutionellen Verfaſſung zu wünſchen, ſon⸗ 
dern ſich darauf beſchraukt, die Erweiterung der nur berathenden 
Provinzialſtände zu Generalſtänden zu erbitten, damit die Um⸗ 
wandlung der abſoluten in eine conſtitutionelle Monarchie „allmah⸗ 
lich auflöiend, nicht wild zerbrechend“ vorgenommen werde, um wie 
viel mehr iſt ſolche Vorficht am Platze, wo es zunächſt darauf an⸗ 
kommt „aus Sklaven Menſchen zu machen.“ Die conſtitutionelle, 
Verfaſſungsform, ſetzt bei dem Volke, dem fie Segen bringen ſoll 
einen hohen Grad von Cultur voraus, der ſich bis in verhältniß⸗ 
mäßig tiefe Schichten des Volkes erſtreckt. Was ſoll eine Ver⸗ 
faſſung da wirken, wo es zunächſt noth thut, die erſten Elemente 
der Cultur, Sicherheit des Lebens und Eigenthums, herzu⸗ 
ſtellen? 

Wie man ein Land zu organiſiren hat, in welchem die er⸗ 
ſten und unerläßlichſten Bedingungen geordneter Volkswirthſchaft 
und menſchlicher Cultur geſchaffen werden ſollen, das iſt nicht ſo 
ſchwer zu ſagen. Die Einſetzung eines gebildeten Fürſten von 
energiſcher Perſoͤnlichkeit und feſtem Charakter iſt die Hauptſache. 
Er muß ausgeſtattet fein mit der Gewalt, welche ihn befähigt, 
Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, die öffentliche Sicherheit 
herzuſtellen und zu verbürgen, und die Einkünfte des Landes mit 
Einfiht und Sparſamkeit verwalten zu laſſen. Alles Uebrige iſt 
Nebenſache und findet ſich ſpäter von ſelbſt, wenn die ungewohnte 
Sicherheit der Perſonen und des Beſitzes, die Verwendung der 
öffentlichen Einkünfte in dem Nutzen des Landes nicht zur Berei ⸗ 
cherung Einzelner, der Wegfall willkürlicher Erpreſſungen, die Hand⸗ 
habung einer ſtrengen Juſtiz erſt die Wirkung ausüben, das Blut 
des Volkskörpers regelmäßig circuliren zu laſſen. Der Fürſt, der 
jo ausgeſtattet an die Spiße eines neu zu bildenden Volkes geſtellt 
wird, erhält eine lohnende, dankbare Rolle, und kann ſeine Auf⸗ 
gabe löſen vollends in einem Lande, in welchem der verſchwende⸗ 
riſch von der Natur ausgeſtreute Reichthum aus dem Boden quillt 
und den Menſchen, deſſen ſchlechteſte Leidenſchaften gezügelt wer⸗ 
den, mit der Freude am Leben erfüllt, die in vergangenen Jahr⸗ 
hunderten dieſe Länder in einen Garten verwandelt hatte, bevor 
der vernichtende Fuß der Barbaren ſie verwüſtete. 


Tages über ſicht. 
Thorn, den 12. November. 
Zum Partheitag der Fortſchrittsparthei hat der Senior 
der Parthei, der 85jährige Fritz Harkort aus Weſtfahlen, fein Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt. 


In Ausführung des Geſetzes vom 21. October 1878 find 
Verbote erlaſſen worden: von der Kgl. Regierung in Breslau ge⸗ 
gen das „Breslauer Tageblatt“; von der Herz. Polizeidirection in 
Braunſchweig gegen das „Braunſchweigiſche Unterhaltungsblatt“; 
vom Fürſtl. Landrathsamt Gera gegen die „Reußiſche Volksztg.“; 
von der Kgl. Regierung in Schleswig gegen den „Volksverein“ in 
Neumünſter; von der Kgl. Kreis haupkmannſchaft in Zwickau gegen 
den „Ortsverein“ in Trünzig und gegen die Druckſchrift „Freie 
Lieder“. Von der Polizeibehörde in Hamburg iſt die periodiſche 
Druckſchrift „Pionier“ verboten worden. 


ich wüßte nicht, auf wen ich meinen Verdacht lenken ſollte.“ 

. War Jemand da, der durch den Tod Deines Bruders ge⸗ 
winnen konnte?“ 
„Niemand außer mir, fo viel ich weiß. Er war ein Sonder⸗ 
ling in Folge ſeiner Lahmheit und bitteren Erfahrung in der 
Liebe, und hatte viele Feinde; aber ich weiß Niemandem, den ich 
in . haben konnte, den Mord mit kaltem Blut ausgeführt 
zu haben.“ 

„Haſt Du nie daran gedacht, daß dieſer Roland Ingeſtre mit 
der That in Verbindung ſtehen könnte?“ 

Mr. Strange lächelte. 

„Ingeſtre ſteht außer jedem Verdacht. Er hatte nichts zu 
gewinnen, denn wenn mein Bruder und ich beſeitigt waren, hät- 
teſt Du ihm noch immer im Wege geſtanden. Ingeſtre war eines 
Verbrechens unfähig.“ 

„Wie iſt 1 8 den Dienern?“ forſchte Alexa weiter. „Könnte 
nicht der Kellermeiſter, der Dich vor der Thür Deines Bruders 
ſah, der Thäter geweſen fein?” 

„Er! Ein alter, viele Jahre lang erprobter Diener? O, 
nein, Alexa, ſelbſt in meinem Elend könnte ich keinen Verdacht 
auf ihn heften.“ 

„Könnte er das Werk eines Einbrechers geweſen ſein?“ 

„Es iſt nichts geſtohlen worden. Der Mord war augenſchein⸗ 
lich ein Akt der Rache.“ 

„Es moͤchte doch das Werk eines Einbrechers geweſen ſein, 
der vielleicht durch Deine Tritte verſcheucht worden iſt. Wurde 
am n nicht eine offene Thür oder ein offenes Fenſter be⸗ 
merkt?“ 

„Ich weiß es nicht. Meine Schuld wurde von vornherein 
als unzweifelhaft angeſehen, daß ſich Niemand die Mühe gab, den 
wirklichen Mörder zu ermitteln, — ſelbſt meine Anwälte nicht. 


Pietiſtiſches. Das felig entſchlafene „Volkeblatt für Stadt 
und Land“, lange Zeit hindurch bekannt als das neben der „Kreuz⸗ 
zeitung“ verbreitetſte Organ der extremſten politiſchen wie kirchlichen 
Reaction, und dann von dem Hauch der neuen Zeit hinweggeweht, 
wird, wie aus einer Bekanntmachung des P. Martin v Nathuſius 
in Quedlinburg hervorgeht, vom 1. Januar 1878 ab in unverän⸗ 
derter Geſtalt und unter dem Namen „Allgemeine conſervative 
Monatsſchrift für das chriſtliche Deutſchland“ wieder auferſtehen. 
Es gehört die ganze Anmaßung, wie man fie in gewiſſen ſoge⸗ 
nannten „gläubigen Kreiſen“ gewohnt iſt, dazu, um das „Sriftliche 
Deutſchland“ auf den Leſerkreis eines Partheiblattes zu beſchrän⸗ 
ken und damit gewiſſermaßen indireet Alles, was nicht zu dieſer 
deſonderen Fahne ſchwört, in die finſtere Nacht des nicht chriſtli— 
chen Deutſchlands“ zu verweilen. Dad neue Blatt fol der „Ver- 
tretung der ch iſtlichen Weltanſchauung für Staat und Kirche, 
Schule und Famlie, Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur“ dienen, 
und fein Erſcheinen wird damit motivirt, daß die bisherigen Mo⸗ 
natsſchriften nicht auf chriſtlichem Boden ſtehen und daß jelbft 
Schriftſteller von chriſtlichen Grundanſchauungen dieſelben in ihren 
Beiträgen zurücktreten laſſen müſſen, um „ſolonfähig zu 
werden. In der chriſtlich⸗conſervativen Monatsſchrift ſollen 
„Alle, die im chriſtlichen Geiſte zu ſchreiben ſich 
gedrungen fühlen, eine ſympathiſche Aufnahme finden 
und alle Diejenigen, die ſich von der unchriſtlichen Welt getrennt 
fühlen, ſollen die vielſeitigen und reichhaltigen Gebiete des Lebens 
im Licht der chriſtlichen Weltanſchauung betrachten, ohne fie durch 
eine „fremde Brille“ anſehen zu müſſen. Es wird alſo auch hier 
wieder das Chriſtenthum und die „chriſtliche Weltanſchauung“ mit 
der conſervativen Parthei, und zwar im Sinne des ehemaligen 
„Volksblattes“ identificirt. Die Namen Dr. Gefften in Stras⸗ 
burg, Pfarrer Mühlhäußer in Wilferdingen, v. Nathufius-Ludom 
und des durch ſeine Capucinade auf der Auguſtconferenz bekannten 
Paſtor Guſtav Weber zu Ilſenburg u. A. werden als die Mither⸗ 
ausgeber genannt, und es iſt damit ſchon der excluſiv orthodoxe 
Standpunkt der Zeitſchrift gekennzeichnet. Wir wollen das Bedürf- 
niß einer ſolchen chriſtlichen Monatsſchrift gegenüber den zerſetzen⸗ 
den und negirenden Tendenzen, die in einem großen Theile der 
auf gebildete Leſer berechneten Zeitſchrift vorherrſchen, gewiß nicht be⸗ 
ſtreiten. Aber indem man die chriſtliche Weltanſchauung von vornher⸗ 
ein mit der einer engherzigen und erclufiven Richtung verwechſelt, ins 
dem man das Chriſtenthum zur Partheiſache macht, wird man 
ihm nicht die Wege in die Kreiſe der Gebildeten brechen, auf die 
es doch nach dem Proſpecte vor Allem abgeſeben zu ſein ſcheint. 
Die neue Monatsſchrift wird in den Leſerkreis des früheren „Volks⸗ 
blattes für Stadt und Land“ zweifellos Eingang finden, aber 
grade da, wo es darauf ankäme, „der chriſtlichen Weltanſchauung 
einen Boden zu bereiten und weit verbreitete durch die Engher⸗ 
zigkeit eines ſchroffen Confeſſionalismus verschuldete Vorurtheile 
gegen das Chriſtenthum zu zerſtreuen, wird ſie von vornherein ei⸗ 
nem Mißtrauen begegnen, das ein nur allzu begründetes iſt. 


Von unbefangenen Mitgliedern der Eiſenenquete Commiſſion, 
welche durchaus von dem Wunſche beſeelt ſind, Deutſchland eine 
lelſtungsfähige Eiſeninduſtrie zu erhalten, wird bezüglich des ihnen 
die jezt vorliegenden Materials verſichert, daß dasſelbe zu Gunſten 
der Einführung des Eiſenzolls nicht eben ſonderliche Gründe er⸗ 
kennen läßt. Die Thatſache, daß nach Aufhebung des Eiſenzolls 
der Import nach Deutſchland abgenommen, der Export aus Deutſch⸗ 
land ſeit dieſer Zeit zugenommen hat, kann, wie uns verſichert 
wird, durch die von den Schutzzöllnern geltend gemachten Argu⸗ 
mente und durch die zur Unterſtützung derſelben beigebrachten Auf⸗ 
ſtellungen in ihrer Beweiskraft gegen den Schutzzoll nicht er 
ſchüttert werden Als beſonders unzugänglich wird uns in dieſem 
Sinne eine von ſchutzzoͤllneriſcher Seite erfolgte Aufſtellung der 
Aerluſt⸗Abſchreibung der auf Aktienbetrieb baſirenden Eijenhü!ten 
bezeichnet. Wenn man dieſe Aufſtellung näher unterſucht, ſoll ſich 
nämlich ergeben, daß der als Endreſultat der letzten Jahre her⸗ 
ausgerechnete Generalverluſt ſich lediglich aus den Verluſtabſchrei⸗ 
bungen der noch im Jahre 1870 gegründeten Geſellſchaften zu⸗ 
ſammengeſetzt, während die vor 1870 entſtandenen Eiſenwerke mit 
einem, wenn auch nut kleinen Gewinn gearbeitet haben Es 
würde daraus hervorgehen, daß dag, was als Verluſt-Abſchreibung 
hingeſtellt wird, eigentlich nichts Anderes als eine Abſchreibung 
der Gründungsſünden, wie ſolche ſich ziffernmäßig ausdrücken läßt, 
bedeutet. Nach den der Enquete-⸗Commiſſion unterbreiteten Er⸗ 
hebungen betrug die deutſche Eiſenproduetion im Jahre 1877 circa 
31 Millionen Centner und haben die Eiſendahnen ein Drittel 
der Gefammtproduction abſorbirt, nämlich circa 7 Millionen 
Centner Schienen und 4 Millionen Centner anderes Eiſenmaterial; 
es iſt dieſer ſtarke Abſatz an die Eiſenbahninduſtrie offenbar auf 
die Bezüge ruſfiſcher Geſellſchaften zurückzuführen, welche im Vor⸗ 
jahre zu militäriſchen Zwecken eine große Bauthätigkeit entfalten 
mußten. Wie diejenigen Mitglieder der Commiſſion, welche an 
der Montau Induſtrie nicht direkt intereſſant find, annehmen, 
braucht die deutſche Eiſeninduſtrie nicht zu befürchten, daß ihr da, 
wo fie im In- und Auslande Abſatzgebiete bis jetzt gehabt hat, 
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Ob meine Gattin einen Verſuch machte“, fügte er bitter hinzu, 
„habe ich nicht erfahren Wahrſcheinlich that fie es nicht, denn 
e glaubte mi uldig.“ 

K leder I Alea einige Minuten, in tiefes Nachdenken 

verſunken. U 5 i 

„Bemühe Dich nicht mit einem Räthſel, welches zu löſen für 
Dich unmoglich iſt, Alexa, unterbrach Mr. Strange das Schwei 
gen. „Du weißt nun meine Geſchichte, und es iſt nun an Dir, 
zu ſagen, ob ich recht gethan habe.“ 

„Du haft 550 gethan, mich von meiner Mutter fort zu neh- 

nz recht, Vater.“ I. 
gi Anz er daß ich Lord Kingscourt's Antrag zurückwies? 
Wenn er wüßte, daß ich der Flüchtling bin, der zum Tode ver⸗ 
urtheilt war, dem jetzt noch der Tod auf dem Schaffot bevorſteht, 
wenn er ergriffen wird, würde er ſich entrüſtet von Dir wenden und 
Dich verachten; denn er, wie alle Andern, hält mich für den 
Mörder!” 

„Auch darin haft Du recht gethan, Vater, daß Du ihn zu⸗ 
rückwieſeſt. Wir, Du und ich, find Beide unter einem Bann, 
und bis dieſer Bann von uns genommen, werde ich niemals hei. 
rathen!“ a 
ue en braves Kind! Und nun hilf mir entſcheiden, wohin 
wir uns wenden ſollen. Sollen wir nach Egypten reiſen? Dahin 
kommen engliſche Reiſende. Sollen wir nach Rußland gehen, in 
ein abgelegenes Dorf, oder nach Südamerika?“ 

Er wartete auf ihre Antwort, mit neuem Vertrauen auf 
ihren Verſtand und Urtheilsfähigkeit. 

„Vater,“ ſprach ſie langſam, ihn mit ihren blauen Augen 
unerſchrocken anjebend. „Du ſollſt hier in Griechenland bleiben, 
in Sicherheit und Verborgenheit; ich aber will nach England gehen.“ 

„Du Alexa! Zu welchem Zweck?“ 


die außländiihe Concurtenz jemals das Terrain ausgraben könnte. 
Im Inlande würde das ausländiſche Eiſen von den Seehäfen, 
wohin es zu den billigen Seefrachten gelangt, nicht abzudrängen 
ſein und würde auch ein mäßiger Schutzoll von etwa 10 Mark 
per Tonne an dieſer Sachlage zu Gunſten des inländiſchen Eiſens 
nichts ändern können, während ein höherer Schufoll im Intereſſe 
der Couſumenten nicht zuläſſig erſchꝛine. Unter dieſen Umſtänden 
nimmt man an, daß frog der ſchutzoͤllneriſchen Tendenzen des 
Vorfigenden der Commiſſion und trotz feines Beſtrebens, ſich ſeine 
„Kreiſe“ nicht durch größere ſelbſtändige Elaborate der Enquete 
Mitglieder ſtören zu laſſen, die Enquete doch kaum in der Befür⸗ 
wortung eines ergiebigen Eiſenzolls reſultiren wird. 


In politiſchen Kreiſen Londons circulirt (nach einer Meldung 
des „Mémorial diplomatique) das Gerücht, daß der Emir von Ka⸗ 
bul zu einer Verſtändigung mit England entſchloſſen ſei. Da ſich 
Shere Ali mit der ruſſiſchen Regierung durch Zurückweiſung der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft nicht entzweien wolle, würde er einwilligen 
auch die engliſche Geſandtſchaft zu empfangen, und ſo mit beiden 
Mächten in guten Beziehungen zu bleiben. Die engliſche Regie⸗ 
rung ſoll dieſes Anerbieten anzunehmen entſchloſſen ſein. Wir 
übernehmen indeß kein Obligo für die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 


tung. 


Ueber die Verſetzung des Grafen Beuſt von London nach 


Paris ſchreibt man: 
Paris, 9. November. 

Graf Beuſt hat, obgleich ſeine Ernennung zum öſterreichiſchen 
Botſchafter bei der Republik der hieſigen Regierung ſchon längſt 
notificirt worden iſt, noch nicht von dieſem Poſten Beſitz genommen 
und man glaubt ihn in dem kleinen Hotel der „Rue Las Cafes“ 
auch in der nächſten Zeit noch nicht erwarten zu dürfen. Wenn 
dieſe Ernennung jenſeits der Vogeſen viel Staub aufgewirbelt und 
jedenfalls zu übertriebenen Auslegungen und Schlußfolgerungen 
Anlaß gegeden hat, ſo kann ich nach ganz zuverläſſigen Quellen 


verſichern, daß man von ihr an der nächſtbetheiligten Stelle, näm⸗ 


lich am Quai d'Orſay und im Elyſee, am allerwenigſten erbaut 
war Das wird vielleicht Ihre Leſer überraſchen, enkſpricht aber 
nichts deſto weniger dem wahren Sachverhalt. Einmal war der 
bisherige Botſchafter Oeſterreichs Ungarns, Graf Felix Wimpfen, 
namentlich in der letzten Zeit, hier allgemein beliebt; man lernte 
in den Unterhandlungen über den Congreß und die orientaliſchen 
Angelegenheiten überhaupt feine Zuverläffigfeit ſchätzen, und wäh⸗ 
rend ſein Vorgänger, der verſtorbene Graf Apponyi, fich in der 
leichtſinnigſten Weiſe mit der orleaniſtiſch⸗klerikalen Coterie ein⸗ 
ließ, wie wenig er auch dazu von ſeiner eigenen Regierung er- 
mächtigt war, hatte Wimpfen, der nicht umſonſt einen Theil ſeiner 
diplomatiſchen Schule in Berlin bei Bismarck durchgemacht hat, 
nach dem 16. Mai die ſtrengſte Zurückhaltung zu beobachten und 
dann mit Dufaure und Waddington in ein ganz angenehmes 
Verhältniß zu treten gewußt. Man fieht ihn alſo jetzt uur ungern 
ſcheiden, und dieſes Bedauern verwandelt ſich in perſönliche Theil⸗ 
nabme, da man weiß, daß der verdiente Mann nun plötzlich aus 
feiner Carriere geriſſen und in Disponibilität verſetzt wird, ledig · 
lich, weil der unruhige Beuſt, nachdem er ſich auch in London 
abgenützt hatte, anderweit verſorgt werden mußte und unter allen 
Botſchafterpoſten juft auf dem biefigen allenfalls noch moglich war. 
Ein ſolches: Ote-toi que je m’y mette! macht in der Diplomatie 
immer einen übeln Eindruck und gereicht dem Eindringling bei 
ſeinen neuen Collegen nichts weniger als zur Empfehlung. Zweitens 
iſt es aber den leitenden Staa tsmännern Frankreichs in dieſem 
Augenblicke durchaus nicht erwünſcht, Oeſterreich Ungarn hier durch 
einen Staatsmann vertreten zu ſehen, der nun einmal, gleichviel 
ob mit Recht oder Unrecht, für einen erbitterten perſoͤnlichen Geg⸗ 
ner des deutſchen Reichskanzlers und ſeiner Politik gilt. Was wird, 
ſagt man ſich, der eitle und händelſüchtige Mann in der gerade 
für Perſönlichkeiten ſeines Schlages ſo leicht zugänglichen pariſer 
Preſſe nicht anzetteln und wie viel Mühe wird man haben, in 
Berlin auch jedes mal darüber aufzuklären, daß man, d. i. daß 
die franzöſiſche Regierung ſelbſt, an allen dieſen Umtrieben un⸗ 
ſchuldig iſt! Der ehrliche Waddington hat — ein gradezu bei⸗ 
ſpielloſer Fall in der neueren Geſchichte — für eine Politik kein 
einziges effieiöſes Organ und unterhält überhaupt keinen perſön⸗ 
lichen Verkehr mit der Preſſe, weil er lieber auf ihre Dienſte ganz 
verzichtet, als ſich von ihr dieſer oder jener fremden Regierung 
gegenüber compromittiren laſſen will, und nun ſollte ihm ein 
fremder Staatsmann mit geſchäftiger Hand dieſe glückliche 
Unverantwortlichkeit verderben? Man begreift, daß die Per- 
ſpective eine recht unerfreuliche iſt, ganz abgeſehen davon, daß 
ein Mann wie Beuſt gegen ſeine Natur handeln müßte, wenn er 
nicht auch an den inneren Partheikämpfen, ſei es ſelbſt nur pour 
Tamour de lart, einen kleinen Antheil nehmen ſollte. Die Bro, 
glie, die Buffet, die Rouher find ihm doch gar zu wohlverwandte 
Naturen, als das er nicht früh oder ſpät in einen gemüthlicheren 
Verkehr mit dieſen ſchönen Seelen treten ſollte; nöthigenfalls würde 
er es auch wohl nicht verſchmähen, Gambetta oder ſonſt einem re 


„Um meines Vaters Namen zu reinigen. Vater, lage es 
mir nicht ab. Ich bin kein Kind mehr, ſondern ein Weib, zwan« 
zig Jahre alt. Meine Liebe und mein Eifer werden meine Ge» 
ſchicklichkeit und Erfahrung erſetzen. Der Elende, der den Mord 
beging, lebt vielleicht heute noch in Sicherheit und unangefochten, 
während Du verbannt biſt und in beſtändiger Gefahr für Dein 
Leben ſchwebſt. Vielleicht kann ich die Wahrheit ermitteln, jo 
ſchwach ich auch bin. Vater la’ mich gehen.“ 

Sie ſank vor ihm auf die Kniee und bat inſtändig. 

„Alexa, das iſt Wahnſinn!“ 

„Nein, — nein, Vater! Niemand hat je zuvor verſucht, den 
wirklichen Mörder zu entdecken; fo laß' mich es verſuchen. Laß 
mich verſuchen, den Namen zu reinigen, den Du früher führteſt. 

ch will meine Identität nicht verrathen, Niemanden, ſelbſt nicht 
meiner Mutter, bis Dein Name rein iſt und Du vor aller Welt 


gerechtfertigt bift, * 

Alexa, ich kann, ich darf Dich nicht gehen laſſen. Du weißt 
nichts von England. Deine Schoͤnheit würde Dich in undenkliche 
Gefahren bringen. Du würdeſt bald finden, daß Deine Aufgabe 
zu gewaltig wäre. Nein, Alexa, die ganze Welt könnte mich nicht 
bewegen, meinen Namen wieder herzustellen auf Koſten Deines 
Friedens und Deines Glücks —* 

Meines Glücks? Ich werde nicht glücklich werden, Vater, 
bis ich Dich an dem Plage jebe, der Dir rechtmäßig zukommt. 
Wie könnteſt Du Deine Rechte aufgeben? Lieber Vater, denke an 
die vielen Jahre, die Du hoffentlich und vorausſichtlich noch zu 
leben haft. Ich babe Hoffnung und Muth. Mein Herz treibt 
mich, und ich weiß, daß es mir gelingen wird. Denke an mich,“ 
fuhr ſie fort, als er bei den Hindeukungen auf ihn ſelbſt unbe 
weglich blieb. „Ich bin noch ſo jung. Wenn Dein Name gerei⸗ 
nigt, wenn Du vor dem Geſeß und der Welt gerechtfertigt wür · 
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publikaniſchen Zukunftspräfidenten ein diplomatiſches Collegium in 
Delphini zu halten. Wer ſieht ihn nicht ſchon als den Löwen der 


nächſten Winterſaiſon in den Salons der Fürſten Liſe Trubezloi 


oder der Bürgerin Arnand (de l'Ariege)! Das Alles iſt aber kei 
neswegs nach dem Geſchmack der beſonnenen und discreten Staats“ 
männer, welche gegen wärtig die auswärtige Politik Frankreichs lei 
ten und denen es mit ihrem Neutralitätsprogramm und ihrem 
Wunſche, nach keiner Richtung anzuſtoßen und ſich nach keiner Rich 
tung zu binden, noch Ernſt iſt. Sie hätten es, offen geſagt, dem 
Kaiſer Franz Joſef Dank gewußt, wenn er ihnen dieſe Prüfun! 
erſpart hätte; aber man begreift, daß es nicht in ihrer Macht laß 
dieſelbe von ihrem Haupte abzuwenden. 

Nach einer Meldung des Bureau Hirſch will England durch 
einen ſtrengeren Vertrag mit dem Emir von Afghaniſtan insbe 
ſondere den Handel gegen die Räubereien der Bergſtämme ſchützen, 
welche dem Emir nur nominell unterthan find. Gegenwärtig ha“ 
ben nämlich die von Indien aus nach Centralaſien ziehenden Ca⸗ 


| 


ravanen Zölle und Steuern zu zahlen, welche oft den vollen Werth 


der Waaren, die ſie mit ſich führen, überſteigen. 
Abſicht, beſtimmte Zolliäge 
Waaren, wie engliſches Tuch, 
digo, Goldbrokate u. ſ. w. mit dem Emir zu vereinbaren. 


Es beſtehr die 


Zur Ausführung des neuen engliſchen Merchant shipping 
act, über deſſen Beſtimmungen namentlich die Oſtſeehäfen Me⸗ 
mel, Danzig u. a wiederholt Vorſtellungen bei dem Reichskanzler 
erhoben haben, wird aus Schleswig- Holſtein geſchrieben: In einer 
von der königlichen Regierung zu Schleswig erlaſſenen Bekannt- 
machung betreffend die Anwendung der engliſchen Schifffahrtsakte 
von 1876 auf die Sch efffahrt, wird den Schifffahrttreibenden zur 
Kenntnißnahme mitzetheilt, daß es der deutſchen Regierung nicht 
gelungen ſei, von der engliſchen Regierung eine authentiſche In- 
terpretation des Ausdruckes „ordinary duration of the voyage“ 
zu erlangen; auch ſeien die Vorſchläge, für Reiſen der Segeiſchiffe 
von deutſchen Oſtſeehäfen nach Häfen der Oſtküſte Eng’ 
lands eine Friſt von 12 bis 22 Tagen und eine ſolche 
von 17 bis 32 Tagen für Reiſen von den weſtlicher gelegenen 
engliſchen Häfen im Sinne der Section 24 der angeführten Acke 
anzunehmen, abgelehnt worden, weil die Erläuterung des Aus- 
1 nach Anſicht der englichen Regierung Sache der Gerichte 
ei. 


Schiffen jede mögliche Berückſichtigung zu Theil werden zu laſſen. 
Bis jetzt ſei davon auch noch in keinem Falle die Verfolgung eines 
deutſchen Schiffes auf Grund der Eingangs erwähnten Stelle 
eingeleitet worden. IR 


Was die handelspolitiſchen Beziehungen zwischen Oeſterreich 
und Deutſchland betrifft, ſo haben ſich in Oeſterreich gegenüber 
der veränderten Lage in Deutſchland 2 Partheien gebildet. Wahr 
rend die Mehrzahl der Handelskammern ſich für proviſoriſche Ver⸗ 
längerung des Handelsvertrages ausipricht, wollen die entſchiede⸗ 
nen Schugzöllner, an ihrer Spitze 
Inslebentreten des autonomen Tarifs von 1. Januar 1879 ab. 
Nach Lage der Dinge iſt indeß wahrſcheinlich, 


vertrag „bis auf aus zemachte Sache! verlängert wird. 


Ueber die inneren wirthſchaftlichen Verhältniſſe Ruſſlands 
meldet „W. T. B.“ aus Petersdurg vom 11. November: 


„Aus eingegangenen und hier vorliegenden authentiſchen Ber | 
richten aus dem Innern des Reiches iſt die bemerkenswerthe That⸗ g 


ſache zu conſtatiren, daß die Handels und Jabrikverhältniſſe ſehr 
befriedigende find und dem Anſchein nach auch bleiben werden. 
Die großen Meſſen in Niſchnei Nowgorod und in Charkow (hier 
beſonders in Wolle) find ſehr günftig ausgefallen und die Fabriken 
im Gouvernemenr Wladimir haben ein ausgezeichnetes Jahr.“ 


Nach Mittheilung von „W. T. B.“ aus Madrid, werden 
die Gerüchte von einer bevorſtehenden Cabinetskriſis von den der 
Regierung naheſtehenden Blättern mit dem Bemerken für unbe 


gründet erklärt, daß das Miniſterium das Vertrauen der Cortes 


und dasjenige der Krone in gleichem Maage beſitze. In der Frei ⸗ 


tagsſizung des ſpaniſchen Congreſſes wurde der Antrag der Oppo⸗ 
fition discutirt, das Stimmrecht allen denjenigen zu verleihen, 
welche leſen und ſchreiben können. Die Bilbaoer Zeitungen vet 
öffentlichen einen Brief, den Sennor Pedro Egano, ein Senator 
der baskiſchen Provinzen an den König gerichtet hat, in welchem 
er den Monarchen anflebt, die traurige Lage der baskiſchen Pro- 
vinzen in Erwägung zu ziehen und 
zu verleihen, um den totalen Ruin des Landes und die ernſten 
Folgen, die daraus entſteben würden, abzuwenden. Dieſer Brief 
15 in den politiſchen Kreiſen eine lebhafte Bewegung hervorge⸗ 
rufen. 
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deſt, mochte ich in England als Lord Kingscourt's Gattin leben: 
Vater, ich habe Vertrauen. Laß mich gehen!“ 

Ihre Worte, leidenſchaftlich und voll Ueberzeugung, 
in des Vaters Seele wie ein brauſender Schlachtenruf, 
Feind erſchüttert und wankend macht. 
und wollte ihn nicht unbenutzt laſſen. 
tur eigenen Enthuſiasmus fuhr fie fort: 

„Du biſt unſchuldig, Vater, und der Schuldige wird gefun- 
den werden von Einem der die ganze Sache Schritt für Schritt 
noch einmal durchgeht. Er kann ſich nicht ſtets verbergen, denn 
„es iſt nichts fo fein geſponnen, es kommt endlich an die Son“ 
ne“ Achtzeyn Jahre lang hat der Mörder Ruhe gehabt, kein 
Verdacht iſt auf ihn gefallen, und ſo mag er ſich ſelbſt verrathen, 
wenn die faſt vergeſſene That wieder an's Tageslicht gezogen wird. 
Es kann noh nicht jede Spur verwiſcht ſein in all' den Jahren. 
Der Himmel wird mir beiſtehen und mich beihügen, O, laß' mich 
gehen, Vater!“ 

Mr. Strange kam in ernſie Verſuchung, 
nachzugeben. Ihr Selbfivertrauen machte einen 
druck auf ihn, ſo daß auch in ihm das Vertrauen 
nung wiederkehrten und im Verein mit der verzehrenden Sehnſucht 
ihn drängten, ſeine Tochter zur Ausführung ibres großen Vorha⸗ 
bens ziehen zu laſſen. Es war die Möglichkeit vorhanden, da 
ihr Werkzeug gelinge, obwohl fie nur ein ſchwachee Mädchen war, 
eine Ehre wiederherftellen und daß fie ihm den ehrenvollen Plaß 
unter ſeinen Mitmenſchen zurückerobern möchte, der ihm zukam. 
Das Beſte aber war, nach ſeiner eigenen Auslegung, ſie könnte 
ihre eigenen Rechte ſichern, die ihr gebührende Stellung einnehmen 


und glücklich ſein. 
(Fortjegung folgt ) . 


drangen 
der den 

Alexa ſah ihren Erfolg 
Mit dem ihrer edlen Na⸗ 


ihrem Verlangen 
mächtigen Em“ 
und die Heff⸗ 


die Prager Handelskammer, das 


daß der Handels- 


denſelben die Fueros wieder 


für die nach Afghaniſtan gehenden 
Steingut, Metallwaaren, Thee, Zur 


’ 


Von Seiten der engliſchen Regierung ſei indeſſen die Zuſage 
ertheilt worden, bei Anwendung der Section 24 den deutſchen 1 


0 


Aus der Provinz. 


Oſte rode. 11. Nov, In dem Gute Tannenberg wurde 
am 31. v. Mis. eine Schrotmühle mit Roßwerkbetrieb aufgeſtellt 
und probirt, zu welchem Behufe ſich mehrere Zuſchauer eingefun⸗ 
den hatten. Einer derſelben und zwar der Gärtner R. zog einige 
Mal eine Schraube an der im Gange befindlichen Mühle feſt an, 
wodurch der untere Mühlenſtein geſprengt und die Mühle zertrüm⸗ 
mert wurde. Hierbei wurden 2 Zuſchauer ſo erheblich verletzt, daß 
fie nach kurzer Zeit, noch bevor ärztliche Hilfe kam, ihren Geift 
aufgegeben haben, während 2 andere mit leichten Verletzungen da⸗ 
von kamen. — Der biefige Vergnügungsverein hat ſeine Auflö. 
fung beſchloßen und den vorhandenen Kaſſenbeſtand per 105 „Ar 
38 J zum Beß en des Mädchenwaiſenhauſes dem Kreisfrauen⸗Ver⸗ 
ein überwieſen. — Zum heutigen Vieh und Pferdemarkte waren 
| 420 Pferde 557 Stück Rindvieh 50 Schafe 27 Schweine und 14 
8 Ziegen aufgetrieben; die Kaufluſt war ſehr ſchwach und die Preiſe 
f ſehr gedrückt 

So Marienwerder, 11. November. In der ſchon erwähnten 
a Klageſache des Redacteurs Danielewski aus Thorn wider die dor» 
1 


lige Polizei⸗Verwaltung weten Entfernung polniſcher Placate hat 
das hieſige Verwaltungsgericht das Verfahren der Polizei⸗Verwal⸗ 
tung für nicht gerechtfertigt erklart; die Beſchwerde D. 's wegen 
Aufhebung einer polniſchen Verſammlung durch die Polizei in 
Graudenz wurde dagegen ab,ewiejen, weil in dieſer Sache die für 
Anbringung der Klage gezogene geſetzliche Friſt nicht eingehalten 
war. j 

Rhe den, den 11. November. Die Bewohner eines Gutes 
in ver Nähe von Rehden wurden am Freitage durch einen eigen⸗ 
thümlichen Vorfall in Aufregung gesetzt. Ein früherer Diener 
des Guts Namens Karl Gehlhaar, der vor Jahren entlafjen wor⸗ 
den und nach Königsberg gezogen war, hatte von dort an den 
Beſitzer öfter Unterſtutzungsgeſuche gerichtet. Am Freitag erſchien 
er plötzlich ſelbſt am Orte und verſuchte von Neuem, eine bedeu- 
tende Geldſumme durch einen Brief mit der Drohung zu erpieſ⸗ 
I sen, daß er ſich um 6 Uhr Abends erſchießen würde, wenn ihm 
| bis dahin das Geld nicht zugeſtellt werden ſollte. Dem Befiper 
des Gutes, der ſchwer leidend iſt, konnte von der Sache keine 
Mittheilung gemacht werden, die Wirihſchaftsdeamten verſuchten 
vergeblich den aufgeregten Menſchen zu bewegen, den Ort zu ver 
laſſen; ſeloſt das Verſprechen, daß eine Prüfung ſeiner Verhält⸗ 
niſſe vorgenommen und ihm anf Grund derſelben nachträglich eine 
Unterftügung zu Theil werden ſolle, verfing nichts. „So dumm 
würde er nicht ſein“, entgegnete er. Diejenigen Leute, die mit 
einer Botſchaft an ihn geſandt wurden, bedrohte er mit einem Pi⸗ 
ſtol. Unter dieſen Umſtänden ſah man begreiflicherweiſe mit Be⸗ 
ſorgniß dem Abend entgegen. Punkt ſechs Uhr erdröhnte in der 
That ein Schuß. Der Schall kam aus der offenen Halle des 
Hauses. Der Unfelige hatte wirklich feine Drohung ausgeführt 
und jeinem Leben ein Ziel geſetzt. Der Schuß hatte ihn augen⸗ 
blicklich getödtet. 

Elbing, 11. November. Theaterdirector Oppenheim hat bis 
jezt nur ein volles Haus gehabt, wenn die Operette „Giroflé⸗ 
Girofla“ gegeben wurde. Ein ähnliches Zugſtück ſcheint für ihn 
„Der Carneval in Rom“, Mufit von Strauß, werden zu wollen, 
zu deſſen Einſtudirung er allerdings keine Koſten geſcheut hat. — 
Ueber die Zuſammenſetzung der Geſchworenengerichte gehen be 
kanntlich die Anſichten ſehr auseinander. Bei uns paſſirte vor 
nicht langer Zeit der Fall, daß ein Geſchworener von feinen Funk⸗ 
tionen dispenfirt ſein wollte, weil er nicht ſchreiben könne. Solche 
elementare Bildung wie Schreiben und Xefen iſt zu dem wichtigen 
Umte eines Geſchworenen vor allen Dingen nöthig, wenn man 
verlangen ſoll, daß der Geſchworene einer gerichtlichen Verhand- 
lung zu folgen vermöge. 

E eme 11 In Prinzenthal hat geſtern bei 
dem Gelbgießer Goldluſt, dem Rendanten des „Vereins der Me⸗ 
talldreher und Eiſenarbeiter“ durch die ländliche Polizei eine Haus⸗ 
ſuchung nach ſocialdemokratiſchen Schriften ıc. ftattgefunden. Es 
ſind mehrere derſelben u. A. „Die ſociale Frage“, „Der Gewerk“ 
verein“ zꝛc., außerdem verſchiedene Protocolle, die Vereinöftatuten, 
die Liſte der Mitglieder c. mit Beſchlag belegt und beute der 
Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Auch bei einigen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern erfolgten Hausſuchungen, jedoch ohne Beſchlag⸗ 
nahme. Der hieſige Verein iſt ein Zweig des Centralvereins in 
Berlin. 

Der Polizei⸗Sergeant B., welcher ſich wegen verſchiedener 
Amtsüberſchreitungen in Disciplinar⸗Unterſuchung befindet, iſt ſeit 
mehreren Tagen von ſeinem Amt als Polizei⸗Sergant ſuspendirt 
worden. 


DE en er r ee 


Sulerate. 


Heute 6 Uhr Abends ift meine liebe 
Frau Johanna geb. Gude, von einem 
kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 

Berlin, den 10. November 1878. 
0. Sztuczko. 


pract. Zahnarzt 
Neuſtädt. Markt n. Gercchteſtr. 
Ecke Nro. 138/39. 2 Et. 
Sprechſtunden 9—5. 
Suͤmmiliche Papierſorten, 
Hefte, Contobücher, Bleiſtifte, 
Halter, Federn ete. 
empfiehlt 


empfiehlt 


in Wegfall kommt. Jedenfalls wird aber die Stelle eines 
Grundbuchrichters wohl bald beſetzt werden, da der Geſchäftskreis 
eines ſolchen bei der Größe unſeres Kreiſes ein fo bedeutender iſt, 
daß eine vertretungsweiſe Wahrnehmung der Funktionen ausge, 
ſchloſſen iſt. , 

Der letzte Vortrag Herzberg's, in welchem er nicht, wie ur. 
ſprünglich beabſichtigt, „Nathan den Weiſen“ ſondern „Hamlet“ 
recitirte, war mehr als die vergangenen, aber doch nur ſchwach 
beſucht. 

15 oſen, 11. November. Ein erbauliches Jeſuitenſtückchen 

hat heute der klerlkale „Kurer“ aus Anlaß des Mordattentats 
auf dem ſtaatstreuen Pfarrer Lizak von Schrotz vollführt. Der 
ultramontane Moniteur bringt eine Correſpondenz aus Schrotz, in 
welcher der dort im Gange befindlichen gerichtlichen Unterſuchung 
gedacht und die gegen ihren Pfarrer renitenten Bewohner von 
Schrot als die ſanfteſten ſchwarzwolligen Lämmchen dargeftellt wer⸗ 
den, ähnlich wie dies die ultramontane Preſſe ja ehemals auch in 
Betreff der frommen Marpinger verſuchte, bis in dieſem Jahre 
das Schwurgericht zu Saarbrücken 8 Bewohner von Marpingen 
wegen der bekannten Mordaffaire zu Alsweiler verurtheilte. Nach 
ſolchen erbaulichen Einleitungen des „Kuryer“ war uns ſofort 
klar, daß die Sache mit einem Hauptcoup enden würde — und 
richtig täuſchten wir uns auch nicht. Der fromme Einſender von 
Schrotz weiſt nämlich im Verlaufe feines Schreibens mit arzwöh⸗ 
niſcher Miene darauf hin, daß bei dem Attentat auf den Pfarrer 
Lizak, dieſer ſowie ſeine Schweſter fi in den Stubenecken befun⸗ 
den hätten, und ſtellt ſodann ganz unverfroren die Behauptung 
auf, daß ſowohl das Mordattentat, wie auch der Raub eines Kelchs 
aus der Kirche von Schrotz „ein Mannöver ſei, das man von 
feindlicher Seite angeſtiftet habe, um den Katholiken Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten.“ Die perfide Dreiſtigkeit dieſes Jeſuitenſtückchens 
muß ſich in der That den von ſocialdemokratifcher Seite erhobe⸗ 
nen Verdächtigungen, das Attentat Hödel ſei von der Regierung 
abfichtlich hervorgerufen worden, um dann gegen die Socialdemo⸗ 
kratie eine Handhabe zu beſitzen, in würdiger Weiſe zur Seite 
tellen. 
f Wie die hieſigen polniſch-ultramontanen Blätter melden, hat 
ſich der kath. Geiſtliche Tetzlaff, der noch vor Beginn des Cultur⸗ 
kampfes auf die Univerfität gegangen war, um Philologie zu ſtu⸗ 
diren, und der gegenwärtig am Gymnaſium zu Wongrowiee als 
Gymnaſial-Lehrer fungirt, mit einem proteſtantiſchen Fräulein aus 
Rogaſen verlobt. Die Kaplansblätter find natürlich ganz entrüſtet 
über dieſen Schritt und ſchreien Zetter darüber, daß ſich Herr 
Tetzlaff bereits einen Bart habe wachſen laſſen und weltliche Klei- 
dung trage. „Kuryer* und „Oredownik“ laſſen es auch, um Herrn 
Tetzlaff von ſeinem Vorhaben abzubringen, an dem abſchreckenden 
Beiſpiel eines anderen verheiratheten Geiſtlichen nicht fehlen. Beide 
Blätter tröften ſich zum Schluß damit, daß die höhere Schulbe⸗ 
horde Herrn Tetzlaff den Ehekonſens verweigern werde. 


Jocales. 


Thorn, den 12. November. 

— Wie wir erfahren, hat das gewählte Brücken⸗Bau⸗Comite bis jetzt 
noch keine Sitzung gehalten, alſo auch noch keine Anträge geſtellt. — In 
Folge des Eingeſandts in unſerer Zeitung ſell nun zu morgen, Mittags 
die erſte Sitzung des Comité's einberufen worden. 

— Das ſotben erfchlenene October-Heft des im Verlage von A. W. Kafe⸗ 
mann in Danzig herausgegebenen Gewerbeblatts für die Provinzen Oft- 
und Weſtpreußen enthält: Der gewerbliche Centralverein der Provin⸗ 
zen Oft und Weſtpreußen. — Die Entwickelung der geſetzlichen Maßre⸗ 
geln gegen Verfälſchung von Nahrungsmitteln und Arzneiſtoffen in 
England. — Entſcheidungen des Reichs⸗Oberhandelsgerichts. — Der 
Butterhandel. — Uhrmacheröle und Oele für Nähmaſchinen. — Herſtel⸗ 
lung von Kunſtbutter. — Aus den Vereinen. Könisberg: Sitzung des 
polytechniſchen und Gewerbevereins am 9. October 1879. — Protocoll 
der Delegirten⸗Verſammlung des geweblichen Centralvereins der Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen vom 12. Oct. 1878. — Pr. Holland: 
Sitzung der polyteſchen Geſellſchaft am 8. October 1878. — Notizen. — 
Literariſches. 

— berkehrs-verhältulſſe auf den Eifenbahnen in Rußland. Die Moskau⸗ 
Kursker Eiſenbahn hat den Güterverkehr wieder aufgenommen. Die 
auf die Kursk⸗Charkow⸗Azover Eiſenbahn übergehenden Güter werden 
infolge deſſen auch von der Dünaburg⸗Witebsker Bahn wieder zum 
Transport angenommen. 

— Im Stadttheater findet am Donnerſtag die letzte Vorſtellung ſtatt. 
Unter den vier kleinen Einactern findet ſich auch die bekannte „Erholungs⸗ 
reiſe“, welche vielfach localiſirt, urſprünglich aber, wie fie auch am 
Donnerſtag dargeſtellt wird, für thorner Verhältniſſe geſchrieben wurde. 


Es läßt ſich woyl erwarten, daß dieſe Abſchiedsvorſtellung ein volles 
Haus finden wird. 


— Bolree des Florentiner Quartett-Vereins. Es kann uns füglich nicht 
beifallen, zu dem am nächſten Freitag ſtattfindenden Concert der Flo⸗ 
rentiner ermunternde Worte zu ſchreiben. Die weit über Deutſchlands 
Grenzen anerkannten Muſikleiſtungen dieſes Quartetts, die eben wieder 
auf einer Kunſtreiſe durch Schweden und Norwegen in den Hauptſtädten 
dieſer beiden Länder eine neueſte Beſtätigung erfahren haben, ſind ja 
auch in unſerer Stadt bekannt und unſere Concertbeſucher wiſſen recht 
wohl, welch' ſeltener Genuß ihrer am Freitag harrt. Es ſteht alſo auch 
wohl ein recht zahlreicher Beſuch zu hoffen. 


Heilmethode. 


knechte einige Träger und Ständer, welche fie dem Inhaber einer Brü⸗ 


ckenbude auf deſſen Zureden gegen Verabfslgung von Speiſen und Ges 
tränken in deſſen Zimmer zu Brennholz zerkleinerten. Die Beſtrafung 
der Diebe, wie des Heblers iſt eingeleitet. 

— der Buchhalter des Ipeditionsgefhäfles der Slum 'ſchen Walſen verun⸗ 
treute ſeiner Firma nach und nach einen Betrag von ca. 700 Mk. Er 
wurde verhaftet und ſeine Beſtrafung veranlaßt. 

— Eine Ouankität feiner wäſche, gezeichnet T. B. mit Krone, wurde 
einem Manne abgenommen, welcher ſich Joſeph Wisniewski nennt und 
in Plonkowo bei Gniewkowo in Dienſt geſtanden baben will. Der Dieb 
wurde feſtgehalten und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. Der Eigen⸗ 
thümer der Wäſche wolle ſich bei den Herrn Polizeicommiſſar melden. 

— Wegen Umpertreibens wurden geſtern 5 Perſonen verhaftet. 


Fonds- und Prodnkten-Börle, 


Danzig, den 11. November. 


Weizen loco fand am heutigen Markte etwas beſſere Kaufluſt als 
am Sonnabend, doch beſchränkte ſich dieſe vorzugsweiſe auf die hellen 
und feinen Sorten. Die bezahlten Preiſe find unverändert gegen Son⸗ 
nabend geblieben und wurde gekauft Sommer- krank 110 pfd. zu 125 
Ax, beſſerer 122 pfd. 157 A, blauſpitzig 122, 127 pfd. 150 Ar, bezo⸗ 
gen 129 pfd. 159 KA, hell aber bezogen 122/3 pfd. 172 Ar, roth milde 
129 pfd. 170 A, bunt hellfarbig 127, 129 pfd. 169 176 A, hellbunt 
128 130 pfd. 178— 188 , hochbunt und glaſig 131—133 pfd. 179, 
182, 184, 185, 187 Ag, extra fein 134/ pfd. 190 Ag, alt hellnunt 125 
128 pfd. 182½¼ A beſſerer 128 pfd. 187 Ar, alt bunt 121 pfd. 168 
Ax pro Tonne. Von ruſſiſchem Weizen ift die Zufuhr heute wieder 
recht klein geweſen und deshalb mußte auch das Geſchäft darin beſchränkt 
bleiben, Preiſe unverändert. Bezahlt wurde für roth Winter⸗ 123 pfd. 
160 A, beſſeren 124 pfd. 264 Ax, rothbunt 123, 124 pfd. 164 Ax, 
rotbbunt 123, 124 pfd. 164 A, roth Winter- 128, 130 ofd. 166, 168 
Ax, roth milde 128 pfd. 169 & ſehr hell 123% pfd. 182 4 pro 
Tonne. 

Roggen loco war behauptet, für inländiſchen wurde nach Qualität 
bezahlt 119 pfd. 111 Ar, 119/20 pfd. 111½ Ax, 120 pfd. 112 Ar, 121 
pfd. 112, 115 Ax, 122/3 pfd. 115½ Ar, 124 pfd. 117 Ar, 125 pfd. 
119, 121 Ax, für ruſſiſchen 124 / pfd. 118½ Ar pro Tonne. Gerſte 
loco in feiner Waare preishaltend; kleine 109 pfd. brachte 122 A, große 
110/11 pfd. 132 Ar, 115 pfd. 135 Ag, extra fein 114/5 pfd. 150 Ar 
pro Tonne. — Hafer loco inl. nach Oualität zu 97, 107 A pro To. 
gekauft. Erbſen loco brachten Koch- 132 A, Mittel- 125 Ar, Futter⸗ 
118, 220 AM pro To abfallende 210, 215 A pro Tonne bezahlt. — 
Spiritus loco zu 50 A gekauft. 


Telegraphi sche Schluss oourse 
Berlin den 12. November. 1878 


Fonds Ä 
Buss.Bankaoen 4 7,9. 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% . 


9./11.78. 


fest. 
198—70197—75 
198 --251197 20 
60 — 20 60—40 


Pola. Liquidationsbrisfe . 54 20 54 
Wesipreuss. Pfandbriefe. 94—50 94 60 
Wesipreur. do. 4½% 8 101 —10|101 
Posener do. ueue 4% , 94 70 94 70 


Gestr. Banknoten 5 
Disconto Command, Anth. 
Weizen, g lber: 


172-6517055 
134 —25135 50 


November-Dezember 174—50ʃ174 
April-Mai 181-5018150 
Rogge: 
looo 8 a 124 124 
November-Dezember 123 123 
Dezember-Januar 123 123 
April-Mai 125 125 
Rüböl. 
Novamber. 30.0 0. 58 57-40 
April- Mai RE 58 57—80 
Spiritus: 
Soo ae ae 5220 51.—90 
November 5 DZ 51-70 
April-Mai te era ae . . 52—40| 52—30 
Wechseldiskono . . 2»... 5%, 
Lombardzinsfuss . . . 6% 


Thorn, den 12, November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
. 
11. 10 U. Ab. 332.77 4.1 [SW 2 zhtr. 
12. 6 U. M. 332.85 2.7 SWẽ | zbtr. 
2 U. Nm.] 333.35 5.0 SD 11 zhtr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 12. Novbr. 4 Fuß — Zoll. 


Von beute ab verkaufe ich friſches 


Vorzelan- u. Glaswaaren 
verleihe zu Feſtlichkeiten. 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Schweineſchmalz a Pfd. 60 & bei Ab⸗ 
nahme von mehreren Pfunden billiger, 
friſchen Schweineklopps, ſowie friſche 


5 Täglich friſche beſie Stettiner Hefe 
ei 


Bratwurſt à Pfd. 50 4, friſches und 
gepöckeltes Schweinefleiſch 4 Pfd. 40 4 


Als Koch- und Backftau empfieblt 
ſich Frau Schulz. 
Gr. Gerberſtr. bei Hrn. Schliebener. 


L. Dammann & Kordes. a 
5 5 und täglich Vormittags warme Knob⸗ 
lauchwurſt. 


Julius Tenn. 


— 


in Cauſtatt. 


Copir⸗Tinte 


von Antoine & fils in Paris 
Walter Lambeck. 


Geriſſene Beltfedern 
ſowie Daunen empfiehlt die Schleſiſche 
Leinen⸗Handlung von 


Verſchiedene Grüßen: Buchweizen, 
Gerftene und Hafer«, find ſtets vor» 
rächig bei Gottlieb Matlaski in 
Soldau. Proben franco und gratis. 


— Mehrere gut erhaltene ein⸗ 
. zweiſpännige Geſchirre 
nd preiswürdig 
„Hippodrom“ auf der Esplanade. 


Stearinlichte, Parafinlichte, Kronen⸗ 
kerzen, Wagenkerzen, ſchwediſche Para⸗ 
fin- und Schwefel. Streichhölzer empfeh⸗ 
len L Dammann 4 Kordes. 


Slügel u. Pianinos 
aus der berühmten Fabrik von 


E. Irmler, Leipzig halte ſtets auf Lager 
und verkaufe dieſelben zu Fabrikpreiſen. 


zu verkaufen im 


W. Bartling. 


Wiederverkäufern mit 
großem Rabatt. 
J. Neukirch. 


vermiethen Tuchmacherſtr. 154 prt. 


Petroleum 


(Fin möbl. Zimmer mit Kabinel zu en gros und en detail billigft bei 
August Glogau, Breiteſtraße. 


Julius Grosser, Neuſtadt. 
Congo Souchon und Pecco-Thee in 
verſchiedenen nur guteu Qualitäten und 
preiswerth empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Szezypinski, 


„„ 0. 

Der Dünger Heiligegelſiſtr. 176. 
aus meinen Stallungen ſſt vom 1. 
Dezember er. zu haben. 


romb. Vorſtadt bei Vebrick von 
ſofort 2 Wohnungenmit Veranda ep, 


A. Hempler, mit Pferdeſtall zu vermiethen. 


Freitag, den 15. November 1878 rg - 
in der Aula des Gymnaſiums \ D 


Florentiner Quartett. u 3 * a u f 


Nummerirte Plätze à 3 Mark, Schülerbillets à 1,50 Mark bei von zurückgelegten 


1 W ee Kleiderſtoffen in Seide und Wolle, 
I Im Hippodrom ll! Mänteln, Teppichen, Möbelſtoffen, Gardinen, verſchiedenen Decken, 


Täglich Großes Corſo-Aeiten! fertigen Kleidern, 


für Herren, Damen und Kinder. 


ſowie 
Anfang Nachmittazs 5 Uhr. Entree 30 Pfennig. einigen Hundert Meters diverſen Reſtern von 
ö Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


W. Bartling, guten Stoffen, f 
Dippobrombefiger, um zu räumen, zu jedem annehmbaren Preiſe 
Noch nie dageweſen! beginnt 
r eee am 15. Nobember cr. 


Berliner Concurse | | F 
um 4. Theil des reellen Werthes übernommen wurde, fol und muß im Laufe L 21 1 K W Ki 
des Monats November verkauft werden. Das Lager beſteht aus Tauſenden 2 u a8 0 5 8 


— 


— 


von Artikeln in 


Galanterie-Kurz⸗ Weiß⸗ u. Wollwaaren, 


Bijouterie⸗ und Lederwaaren Hiermit die ergebene eee daß ich Jan heutigen Tage die „Soafsverfauf. 
welche zu ſtaunens werth billigen Preiſen abgegeben werden. Buch⸗ Papier-, U. Schreibmaterialieu-Handlung Gasanſtalt Coaks = Rare 17 
* Laa ae 15 1 een e ee ir 1. 15 von Herrn W. Maletzki übernommen habe, ie unter der Firma: . niedrigen 1. 00 verkauft: 
le 0 inſichtlich de 1 gen Preiſe, a elch⸗ A| I K OV C im Einzelnen der Ctr. 10 & gleich 
haltigkeit des Lagers befriedigt wird. f + a 9 40 3. der Scheffel, 
Dan verſäume deshalb nicht die fi nicht wieder bietende Gelegenheit zu fortführen werde. A, 1 bei Cane ben 20 Ctr. 90 & gleich 
alletbilligſten Einkäufen Es wird mein Beſtreben ſein, durch ſchleunigſte und pünktliche (f. 36 4 der Scheffel, q 
Hempler's Hötel parterre fectuirung der Ordres, ſowie durch gute und billige Waare das Ver⸗ bei Entnahme von 100 Ctr. und mehr 
Der B lte trauen meiner geehrten Runden zu erwerben. 80 5. gleich 32 4 der Scheffel 
* Ne P Thorn, den 11. November 1878. Die Anfubr wird auf Wunſch durch 
och nie dageweſen 3 Mr J. Rakowiez. die Gasauſtalt beſorgt. 


; Aufstellung ererbte. — — Dose ur Thorn, den 21 October 1878. 


Der Wagiſtrat 
tlicher, selbstgefertigter Ar 5 . 
sämmtlicher _ 80 ertigter Artikel No thwendige Su bhaftation. 


Wäfde-Fabrik Eur velällisen Beachtung, M-:: 


wig'ſchen Eheleuten gehörige Grunde 
VI. Chlebowski, Nerven- und Krampfleiden, 


ſtück Ni, 6 Schillno mit Wohnhaus 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mt mit Hof, Stal, Scheune, 


Thorn, Breite-Strasse 457. neben Herren Fränkel & Braunstein. Fallsuch Epilep nn? ne 9 925 
En gros & detail. ; nne t, f von 69 Mk. 90 Pf. ſoll am 
sg werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Nachthemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Falt 2M Leben bin durch geheilt 13 Januar 1879 
H 5 as iffon und Leinen mit und ohne Falten von an. 2 8 , - DR i 
— — 15 Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Besatz von 1,75 M. an. Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, hieſi bi er 5 Uhr 
Damenoberhemden in Chiffon, geschmackvoll garnirt von 2,50 M. an, mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sigungs⸗ 
Mädchenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Besatz für jedes Alter Dauer des Leidens wenden an . ſaale im Wege der Zwangsvollſtreckung 
von 50 Pf. an. verſteigert und das Urtheil über die 


Knabenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Falten von 75 Pf. an. ö St. J. Gursch 


Ganze Ausstattungen für Neugeborene von 10 M. an, ebenso einzelne Wäschegegen- 
stände wie Hemdchen, . Steckkissen, Wickeltücher, Wickelbänder, Win \ Dresden Kaulbachstrasse No JI. J. Et. 
’ 8 . 
NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


Ertheilung des Zuſchlags ebenda im 
Directorialzimmer am 

16. Januar 1879 
Vormittags 11½ Uhr 
verkündet werden. 


— — — — 
D 


deln etc. zu billigen Preisen. 

Damenbeinkleider einfach und elegant von 1,50 M. an. 

Kinderbeinkleider in Grössen von 34 cm. — 83 cm. immer um 8 cm, steigend offen 
und geschlossen in 2 und krauss von 75 Pf. an. 


Damen-Röcke für are e und = eu - 2 M. an. eee eee eee i eee N er Grundſtück betreffende Aus- 
Staub-, Stepp- und Molré-Unterröcke, Flanell- und Parchend-Unterröcke für Damen e 3 J 1 ug aus der Steu igte 

n auch für Kinder jeden Alters ementwaarenfabrk Schultornifter. Ku des Steneoe, begtanbigte 
Shirting-Kinderunterröcke einfach und elegant in allen Grössen von 75 Pf. an. von Schreibmappen, Albums, Zeichen- N 


andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 


Damenschürzen in grösster Auswahl von gestreiftem und bedrucktem Leinen, Shirting, N Uebri ck in Thorn gen können in un 5 III 
+ en in unſerem Bureau III. 


. Moire, Alpacca, Percale, Batist und Brokat. mappen, Cigarren-Etuis, Porte - 


Kinderschürzen in neuen, reizenden Fagons, von grau Leinen, blau Dowlas und Leinen, empfiehlt vorräthig oder auf Beftellung monnais, Viſttenkartentaſchen und eingeſehen werden. 
Shirting, einfach und reich garnirt, Batist, Percale und Brokat mit und ohne] delfteine, Röhren, Kri pen Treppen Moti büch Alle diejenigen, welche Eigenthum 
Aermel in Grössen bis für 14 Jahre. a irplatten, Flieſen in] WN oder anderweite, zur Wirkſamkett gegen 
Kinder-Latzschürzen in gestreiften Leinen, weiss Shirting, farb. Percal, Moiré uud Al- ſtufen und T: ottoirplatten, Flieſen in in großer Aus wabl billigſt bei x ee ges 
pacca in allen Grössen einfach und elegant. verſchiedenen Muſtern, ſowie alle Ge⸗ J. Neukirch, Gulmerftr. I Dritte der Eintragung in das Hypotheken 
kinder kleider in Waschstoff wie Piqu6, Batist, Percale und Brokat, reizend garnirt. enſtände, welche ſonſt in Sandſtein — Fu, ine unaufſch ieh. buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Corsetts für Damen in Mieder und Panzerform. gef Hat werden ker Waräntie Durch eine unauffſchieb. Realrechte geltend zu machen haben 
Herren-Oberhemden in Chiffon mit Chirting und leinenen Einsätzen in den elegante- | de fertigt werden, I an liche Kur in Karlsbad bin den hierd 3 t. di (bem 
sten Dessins re 3 er : * ich genöihigt, meine Praxis auf 4 bie] werden hier urch aufgefordert, dieſe 3 
Oberhemden für Knaben jeden Alters. l e x 6 Wochen auszufegen. Die Namen zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte 
Chemisettes für Herren und Knaben mit und ohne Kragen in den verschiedensten derjenigen Herren Aerzte, welche meine ſtens im Verſteigerungs⸗Termine ans 
Arten. 


zumelden. 


Thorn den 5. November 1878. 
eee ſind in meiner Behauſung zu erfahren 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Spoelalickten. Sanitätsrath Dr. Kugler. 


Der Subbaſtations⸗Richt 
her Auswahl 50 Pf Beantwortung jeder An- Be bbaj a «Richter. 
in reicher Auswahl von an, 


1 ie Zusend m Zur forgfältigiten Aus anfmännif 7 i 
Damenkragen in Shirting und Leinen von 30 Pf. an. 1 — 8 m Konſmänniſcher Verein. 


Vertretung für die Dauer meiner Ab. 


Shlipse für Herren zum Binden, mit Mechanique und zum Anknöpfen von 25 Pf. an. N nne me 
weſenheit gütigſt übernommen haben, 


Shlipse für Damen in Seide, Mull und Tüll von 25 Pf. an. 

Taschentücher in weiss rein Leinen von 4,50 M. das Dtz. an, mit bunten Kanten. in 
Batist und Leinen mit und ohne Monogramm von 3 M. an. 

Oberhemdeneinsätze in Shirting und Leinen, glatt, gestickt, mit Schnur und Waffel 


Gummiartikel 


Damengarnituren in glatt, mit Stickerei und Spitzen garnirt, das Neueste und Ge- Preislisten gratis. pfehlen ſich Am 16 November 
hmackvollste. — \ ; i 
Kinderkragen und Garnituren in allen nur denkbaren Fagons, niedlich und billig. — RSETE RTETETE Gebr. Pünchera, Conditoren. iim Saale des Artushofes 
Kinderpichel in den verschiedensten Fagons. 3 5 { Anfang Dezember erſcheint: Altſt. Markt 295. 
Tricotagen fur Herren und Damen, wie Camisols und Beinkleider in Wolle, Vigogne 5 7 T a 
Entrée pro Familie 3 A, einzelne 
Perſon Ar 1,50. 


+ „ Feine weiße 
eee 1 re 8 Fagons, in Halsweiten bis 50 em. vor- Die Ge ſchwiſte L Tiſchkarto ffeln 


Herrenmanschetten in Leinen und Schirting von 5 M. das Dtz, an. von pro Scheffel oder Centner empfiehlt 
. ̃ ͤ Din un Gustav Freitag. II . ad, Shubmaderiße Der Vorſtand. 


ser diesen selbstgefertigten Artikeln führe noch in den berühmtesten, reellsten “ “u Das 
ben Jakmralighe are und Baumwollenwaaren. Handtücher, Tischtücher, Fünfter Baud der „Ahnen 


5 9 
A Chiffon, Dowlas, Leinen, Piqué, Dimity, Parchend, gestreifte und gedruckte f . En | f 
. Bettzeuge, Antimacassar, Gardinen, Bettdecken etc. etc., Stickereien In Leinenband 7 Mk 148 L = £ 


und urn Trimmings beziehe direct und verkaufe zu Originalfabrikpreisen, Beſtellungen hierauf erbitte bal⸗ 


Rauſmänniſcher Verein. 

Die Eintrittskarten zu dem am 16. 
d. Mis. ſtaufiadenden Balle find bei 
den Herren Walter Lambeck und 
J. Hirschfeld zu haben. 


Der Vorſtaud. 


Altimo! 


5 | x a 5 : : von 
estellungen auf irgend welchen Artikel der Wäschebranche werden in kürzester digſt, um ſofort nach Erſcheinen f 
Frist, sorgfältig gearbeitet, ausgeführt. erp.biren zu können. Geſchwiſter Krantz 


i fe ib roi Walter Lambeck, Ilenpfieblt eine große Auswahl moder- 
Schutz gegen Il tel klei Buchbandlung. ner Stickercien. Aeltere Muſter wer⸗ 
gewährt unſer bekannter, immer mebr in Aufnahme kommender, neueſtens we⸗ da a nee a een 


W item | Aſtrachager Erbſen, Teltower Rübchen lig verkauft. 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, c 9 0 Früchte in Zucker, Eine 5 


9 App: Original kann ! 5 a 315 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Ananas, Ghampignon, Capern, Trüffeln, 4 Vorzügliches 
i b lfältigt werden. ee 3 : 2 
hau Rn 15 Mir 8 Sahke dern een ner nur 20 Oliven, Saucen, 5 1405 12 J N a b ma ch ine Wicbolder Diet 
tis und franco. machten Engl. Senf, verschieden vliſt biuig zu verkaufen vom Faß. 
50 3 Proſpecte gra rich, Mixedpicles feine Speijeöle un Kl. Mecker Nr. 2, Täglich frifche 
M. Bauer & Co. ie erf n „ ene Ein brauner Wallach lakki 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. ar 7 Jahr alt im „Victorta Hotel“ ver- 


— — — —— —— — — Viſttenkarten, Hochzeitseinladungen, 
Paletots für Damen und Kinder) Prima Magdeburger eee an Briefköpfe | Ib. _ 3 
ſowie jede Art Schneiderei wird billig Rohl er a iltaft in Aſtrachaner Gavtar, Räucherlachs, 
Sauerkohl, ſowie ſämmiliche Druckſachen billtgſ Neunaugen, Ruſſiſche Sardinen, Sar⸗ 
i eee Neuſtadt. Neues fürk. Pflanmenmiis der Wiener Schnelbdruckerei von f pinen in Oel, Gänfeleberpaſteten, Gere 
Hohe Gaſſe 68/69, gegenüber Herrn empfiehlt billigſt J. Neukirch, velatwurft empfehlen 
Assmuss, Selterwaſſer-Fabrik. Carl Matthes. Culmerſtraße. L. Dammann 4 Kordes. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


BR. Lorenz. 
Mart werden zum 1, Ju- 


2200 1879 auf ein länd* 


liches Grundſtück zur 1. Stelle geſucht. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


